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  R         14                    Auf dem Kopf stehend:  Hamburg den 12 September 1848 

            25               den 12ten Sept. 1848. 
 

 

 

                                   Mein inniggeliebtes Malchen 

Noch zu guter Letzt vom meinem nassen Landsitze aus richte ich diese 

Zeilen an Dich, die  für Dein freundliches inhaltsreiches Schreiben, eigentlich 

eine zu späte Antwort sind. Doch Du entschuldigst mich gewiß, da wie Du weißt 

man auf dem Lande, trotz des häßlichen Wetters, sich gar nicht selbst ange 

hört! Bei gutem Wetter kommt Besuch aus der Stadt, bei schlechtem, die 

Nachbarschaft, die umliegende Gegend, und da ist gar kein Ende abzusehen! 

Künftige Woche, so Gott will! werden wir wieder auf dem Krayenkamp 

einziehen, und hoffe ich zum Allmächtigen daß wir einen angenehmern 

Winter entgegengehen, als wir Frühjahr und Sommer verbrachten! — 

Wir sind Gottlob alle wohl und munter, und unser geliebtes Engelspaar 

läßt in keiner Hinsicht Etwas zu wünschen übrig! Michel’s Güte und Ver 

stand, und Emiliens Schoenheit und Vernunft sind Gaben wovon man 

nicht sprechen soll, ohne den gütigen Schöpfer tausendmal dafür zu danken! — 

Der Allgütige erhalte sie nur gesund und laß uns Alle Freude an sie erleben! — 

Ja geliebtes Malchen Gesundheit ist das unschätzbarste Gut, was wir ar 

men Sterblichen besitzen können, und wäre Herr H. Dettelbach in Paris die 

ses Glückes ganz theilhaftig so hätte er Dir und mir einen rechten Ärger 

ersparen können! Was will der gute Mann, mit seinem H[er]rn Spiro 

der bei uns gewesen sein soll? O der arme Adam, wie hat der sich grob 

verhört! Vor anderthalb Jahren besuchte uns dieser Mr Spiro enqu…..?...., 

gerade Ostern hatten wir das Vergnügen von diesem bon homme de l´an 

cien régime, und seit dieser Zeit haben wir nichts weder  von ihm gesehen, 
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noch gehört; und diese alte Geschichte bringt er jetzt auf’s Tapet? 

Kannst Du denn  glauben geliebtes Malchen daß ich im Stande wäre Jeman 

den von dem ich wüßte daß er nach dort reißte, und den ich nur im mindesten 

kennte, so ohne Allem, ohne Brief, ohne Gruß an Euch mir entgehen zu laßen? 

O wie irrst Du Dich darinnen. Im Gegentheil ich suche jetzt viel mehr Bekannt 

schaften anzuknüpfen, und für Damen deren Männer …..?......aillerie1 oder sonst 

ein Geschäft haben, daß sie mit Paris in Verbindung bringt, bin ich jetzt so ein 

genommen, daß ich Alles für sie aufbiete, und mich so liebenswürdig wie 

möglich mache, denn Du weißt ja: Treinle, Intresse! 

Leider ist das Geschäft auf hiesigem Platze durch den Kriegsunruhen in der 

Nähe, und der damit verbundenen Blocade bis jetzt ganz gelähmt gewesen, 

nun aber da Waffenstillstand eingetreten (und zwar für Deutschland so 

schimpflich wie möglich,) nun wird sich mit Gottes Hülfe auch das Geschäft wieder 

heben, und da wollen wir sehen ob die Bewohner der Seinestadt Ursache 

haben werden anders über die Elbianer zu urtheilen! — 

Von den Lieben in der Heimath erhalte ich sehr spärliche Berichte, und was 

die Zeitungen von dort bringen, ist gerade auch nicht sehr geeignet uns stolzer 

darauf zu machen, daß wir Deutsche sind! Deutsche Einheit  ist: Deutsche 

Einzelnheiten, und Deutsche Wacht und Nationalität sind gleich Seifen 

blasen die an der Sonne auffliegen, die hübsch schimmern und glänzen, 

aber auch ebenso schnell in Nichts zerfließen! O auf dem Papiere 

und in der Paul’s Kirche da haben wir das große Wort geführt, aber nun da Tha 

ten sprechen sollen, nun sind die auch von Papier, nicht stichhaltig! 

Da siehst Du geliebtes Malchen in welchem Zeitalter wir leben, anstatt wie es 

ordentlichen Hausfrauen gebührt einen recht hausbackenen Brief zu schreiben, von 
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     Haushaltung und Küche, von Putz und von Mode, wird politisirt   ……..französisch ………… 

…………………………………………………………………, und gehört mit zum Stück. 

Doch apropos weil wir gerade von Mode sprechen, so möchte ich Dich geliebtes Mal 

chen als dame de la capitale bitten mir doch später einige Notizen über 

das Neueste im Mantelgenre zukommen zu lassen, da mein geliebter Ephraim 

mich gerne mit einem schönen Mantel der jüdischen Liebe bedecken will! 

Bernhard Böhr kommt recht oft zu uns, und würde vielleicht mehr Zeit bei uns zubrin 

gen, wenn sein attachement an Mlle Salomon es ihm gestattete; doch ich tröste mich 

mit dem bekannten Spruchworte: …………………….französisch………………………….. 

…………………………… Die Freundschaft zwischen Goldschmidt und seiner Frau 

und uns war noch nie so intim und herzlich als jetzt, es kommt daher warschein 

lich, weil sie den Unterschied zwischen Freunden und Freunden kennen gelernt haben. 

Sie essen jede Woche einmal wenigstens bei uns Abendbrod, und Johanna 

kommt selten, ohne mir eine kleine Überraschung zu bereiten, durch Blumen, aus 

erlesene Früchte, u.s.w. u.s.w. so daß wir recht muntre und vergnügte Abende zusammen 

zubringen. G[oldschmidt] schwimmt wieder ganz oben auf, ohne jedoch, wie ich höre „Staberl“ 

zu sein! — 

Nun wenn die Unterhaltung so fortgeht, so bleibt mir kein Raum um auch ein 

Wörtchen mit Ihnen guter Freund Löwenstein zu plaudern, und eigentlich hätten wir 

recht viel einander zu erzählen, und ihre beide lieben Briefe zu beantworten; wovon 

der letztere mich wie ein stiller Vorwurf traf! Gott sei tausend Dank, daß ich Euch 

gesund und munter weiß, mehr darf man bei jetziger Zeit nicht erwarten, giebt 

nun der liebe Gott, daß sich nebenbei auch das Geschäft wieder hebt, dann tritt lauter 

und lauter der still in der Brust zurückgedrängte Wunsch wieder hervor: 

Wann wird einst wieder die schöne Zeit erscheinen, 

die getrennten Geschwister wird wieder zusammen vereinen! 

Lebt Wohl meine guten inniggeliebten Geschwister, der Allmächtige nehme Euch  fer 

ner in seinen Schutze und lasse es Euch so wohl ergehen wie Ihr beide edle Men 

schen es verdient, dann bleibt mir noch der einzige Wunsch übrig, daß Ihr in Eurem Glücke 

nicht vergessen möget 

                                                        Eure treue Euch ewig liebende Schwester 
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                                        Lieber Schwager Löwenstein, 

     Mit Vergnügen bekenne ich mich zum Empfang Ihrer beiden lieben Schreiben 

wovon das Letztere am 4ten dieses [Monats] mir zugekommen ist, und sehe ich mit Vergnügen 

daraus, daß Sie sowohl als meine gute Schwägerinn Malchen sich das beste Wohlsein 

erfreuen, was ich Ihnen auch unserseits versichern kann. —  Ihres gegebenen Auftrags 

zufolge, habe ich gleich nach Empfang Ihres Briefes, die Waaren in deren Besitz 

ich bis jetzt noch war, an P. Nathan Söhne abgeliefert, und übergeben ich Ihnen  

hiermit, ein Verzeichniß, wie ich solches gleichlautend an P. Nathan beigefügt habe 

 

Pique Westen N. 1 17  /?2 20 ¼ yd      25 -     15 - 4     

   25     „  12 10 5/8 11 ¼    

   25     „  20 ¾   8 ¾   5 5/8    

   22     „  24   9 1/8 24    

         4 1/8 267 ½ yd 14 ½  d? 

d             „ N. 2   8 /? 24 ¾ yd  30 ¾       

   23 ¾ „  32 ½      

   28     „  33      

   30 ¾ „  28 ½   232          „ 11         ? 

d              „        „    3 8 /? 27     yd    9 1/8      

   11     „    9 ½      

     9 ½ „  11 3/8      

     5 ¾  12 3/8     95 5/8      „ 1/8  

d              „ „    4 2 /?   9 1/8      9 1/8       18 ¼      „ 2/3  

d              „        „    5 2 /? 22  14       36         „ 1/6  

d              „ „    6 3 /? 26    22 ½ 22       70 ½     „ 1/  

d              „ „    7  3 /? 14 ¼ 13 1/8    9 ¾       37 1/8      „ 3 /?  

d              „ „    8 ½  30         30         „ 13 ½  

  

 
2  Mir unbekanntes Zeichen          
3 Ebenfalls mir unbekanntes Zeichen, d, h. unbekannter Wert 
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Fortsetung Seite 4 
 
 
Valencia Westen  15 N: als      N.1   17 ½ yd 3/9      N. 2   21 yd  4/3       N.3   17 ¾ yd 2/3               N. 4  
2/ 10 yd  + 8 = 18 yd 5/          N. 5   7 5/8 yd  5/9       N. 6   13 5/8 yd 2/9       N. 8  10 ¼ yd  4/       N. 9    
12 ¾ yd 6/       N. 10 2/? 13 3/4 + 15 ½ = 29 ¼ yd 4/9      N.11 2/? 11 ¼  + 8 ¾ = 20 yd  4/9 
N. 12   7 1/8 yd  5/6       N. 14   6 yd 4/2       N. 15 3 ¾ yd 5/6       N.17   11 ½ yd  4/      
N. 18  12 ¾ yd   2/54 
 
(unleserlich)  Cassinet, ich habe säm[m]tliche Waaren mit Etiquetts und No versehen, damit sich  

Nathan sehr leicht daraus vernehmen kan[n]. Sehr leid ist es mir, daß ich kein günstigeres Resultat 

für Sie, bei dieser Angelegenheit erzielen konnte, nur sollte es mich sehr freuen, wenn ich es 

Ihnen anderweitig mit That beweisen könnte, wie gerne ich bereit bin, Ihnen zu dienen. 

Meine liebe Frau hat mir zu wenig Raum gelassen, um mir heute noch 

länger das Vergnügen machen zu können, mich mit Ihnen zu unterhalten, ich bitte 

Sie daher, mich meiner lieben Schwägerinn bestens zu empfehlen, und werden wir uns 

wahrscheinlich noch vor Schluß des alten Jahres das Vergnügen machen Ihnen zu schreiben, 

weshalb ich auch alle Wünsche heute bei Seite lasse, und nur den Einen hege, 

daß Sie stets in gutem Andenken halten mögen Ihren treuen Schwager 

         EA Goldzieher 

 

 

 Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 

 

 
4 Es handelt sich um 15 Nummern, (N. 1 – N. 18, dazwischen fehlen die Nummern  7, 13, 16) d. h. 15 Artikel – wohl  
  Westen - , die z. T. addiert worden sind. Dazwischen befindet sich ein Geldwertzeichen, das ich nicht kenne. Ich habe 
  + und = eingesetzt, damit Sie besser erkennen können, was Herr Goldzieher gerechnet hat. Auf der vorigen Seite ist alles  
  ähnlich, nur kann man dort die Addition der 7 vorhandenen Nummern besser erkennen, da sie untereinander stehen. 


